
Was vierzig Jahre 
lang vernachläs­
sigt werden muß­

te, wurde quasi über Nacht 
akut: Die Ost-West-Ver­
kehrswege innerhalb des 
wiedervereinigten Deutsch­
land bedürfen dringend der 
Erneuerung und des Aus­
baus. Da sind vielerlei Rück­
sichten zu nehmen, wobei 
Natur- und Umweltschutz 
Vorrang haben sollten. 
In Niedersachsen ist eines 
der vordringlichsten Projek­
te der sechsspurige Ausbau 
der A 2 Hannover-Helm­
stedt-Berlin. Als eine vorbe­
reitende Maßnahme hat das 
nied~rsachsische Landes­
amrfür Straßenbau das zur 
ner.""!tlichen Hochschule 

l .,ver gehörende Insti­
<utfürWildtierforschung un­
ter der Projektbezeichnung 
"Verbesserung der ökologi­
schen Durchlässigkeit" be­
auftragt, ein Jahr lang das 
tierbezogene Unfallgesche­
hen auf der A 2 zwischen 
Hannover und Helmstedt zu 
untersuchen. 
Seit Frühjahr 1992 sind da­
her Mitarbeiter des Instituts 
auf und neben der Auto­
bahn unterwegs. Sie ber­
gen Tierkadaver, katalogi-

oder, so hinter Schwanden 
im Kanton Glaru5, von 
ein Solarpennel über 
• '< ,ulatoren gewonnen. 
.;hwierigkeiten bieten im 

Moment noch Solaranla­
gen, die über Tage oder gar 
Wochen nie von der Sonne 
direkt beschienen werden, 

auf einer dem Verlauf seiner 
natürlichen Wechsel folgen­
den, begrünten und harmo­
nisch der Landschaft ange­
paßten Brücke überquert, ist 
nicht nur selbst geschützt -
es stellt auch keine Gefahr 
mehr für den Straßenver­
kehr dar. 

Die aus Kostengründen be­
vorzugten Tunnels stoßen 
jedoch bei Reh, Hirsch und 

Wildunfällen auf der Spur 
sieren sie nach Arten und 
Unfallorten, kristallisieren 
Schwerpunkte heraus. In 
Zahlen liest sich das etwa 
so: Im Monatsmittel werden 
insgesamt rund 170 Tiere 
gefunden. Dabei handelt es 
sich unter anderem um 30 
Kaninchen, 18 Igel, 16 Füch­
se, 9 Marder, 6 Hasen und 
3 Rehe (jeweils wiederum 
Durchschnittswerte). 

Montags und donnerstags 
nimmt der kommunal-oran­
gefarben lackierte VW-Kom­
bi die 85 Kilometer zwischen 
landeshauptstadt und der 
Grenze zu Sachsen-Anhalt 

fällt doch dann ihre Wirk­
samkeit auf 20 Prozent oder 
darunter. Die Lichter blinken 
nur solange wie sich Wild 
unmittelbar im Gefahrenbe­
reich der Straße aufhält. 
Nach den ersten Versuchs­
tagen kamen bereits positi­
ve Rückmeldungen von Au-

unter die Räder, immer auf 
dem Standstreifen und nicht 
schneller als 50 km/h, damit 
kein überfahrenes Tier über­
sehen wird. Mit Computer, 
Autotelefon und Standhei­
zung ausgestattet, macht 
sich das mobile Büro - von 
Volkswagen zur Verfügung 
gestellt - bei der For­
schungsarbeit nützlich. 
Wenn die gewonnenen Er­
kenntnisse konsequent in 
Taten umgesetzt würden, 
diente das nicht nur den Tie­
ren: Reh-, Rot- und Schwarz­
wild, das die Autobahn nicht 
auf der Fahrbahn, sondern 

tofahrern, die allesamt Hir­
sche auf der Straße oder da­
neben beobachten konnten 
und ihre Geschwindigkeit 
automatisch gesenkt hatten. 
Mit mehr als 40 kmlh sollte 
eine solche Stelle nicht pas- . 
siert werden. Weniger wäre 
für Wild, Lenker und Auto 

Wildschwein auf wenig Ge­
genliebe, so daß ihr ökologi­
scher Nutzen ebenso um­
stritten ist wie ihre unfall­
verhindernde Wirkung. In 
Frankreich und den Nieder­
landen wird die für alle Be­
teiligten hilfreiche Entkopp­
lung von Tierwelt und 
Schnellstraße mittels flach 
über die Autobahn geführ­
ter Rampen bereits erfolg­
reich angewandt. Dies wäre 
auch bei uns sinnvoll und -
mit Blick auf die gesamten 
Unfallfolgekosten - langfri­
stig sogar günstiger. 

Joachim Lattke 

bzw. Versicherung auch hier 
mehr. Denn schon eine ein­
zige verhinderte Kollision 
mit Wild würde die gesam­
ten Kosten von rund 10000 
bis 20 000 Mark amortisie­
ren, nicht zu reden von ver­
hindertem Leid. 
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